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ben, wenn er sich — meinetwegen von den besten
wissenschaftlichen Absichten geleitet — auf ein Gebiet begibt,
wo «Echtheit» oder «Unechtheit» nicht mehr den künstlerischen

Wert eines Werkes, sondern den materiellen
Kurswert eines Handelsobjektes ausmachen.

Heinrich Kuhn

Gemäldeprüfung durch Röntgenstrahlen
Die bisherigen wissenschaftlichen Verfahren zur

Untersuchung von Gemälden erlaubten keinen vollkommenen

Einblick, weil sie auf Bestrahlung beruhten und

infolgedessen nur die Oberfläche betrachteten. Die

Durchleuchtung des Gemäldes mit Röntgenstrahlen erfasst

hingegen alles, was zwischen der Röntgenröhre und dem

lichtempfindlichen Film vorhanden ist, erlaubt also einen

tieferen Einblick in alle Einzelheiten, der für den Sammler,

das Museum, den Kunsthändler von grösster Bedeutung

sein kann. Man erhält vielfach interessante

Aufschlüsse über die Bildträger (Leinwand, Holz oder

Papier) und deren Ausbesserungen durch den Künstler,
etwa durch Bleiweiss. Man erfährt vielerlei über die

verschiedenen Grundierungsarten und Malweisen, die
Rückschlüsse auf die Ausführungszeit des Bildes erlauben und

damit unter Umständen auf seine Echtheit. Man erkennt

Restaurierungen, Uebermalungen, Korrekturen des Malers

selber (Pentimente) und seine charakteristische

Pinselführung oder auch spätere Ergänzungen und Fälschungen,

vor allem, wenn man einige Uebung im «Lesen»

von Röntgenbildern gewonnen hat. Derartige Feststellungen

können bei Rechtsstreiten oder Expertisen von grösster

Bedeutung sein.

Die Röntgenstrahlen sind schon altes wissenschaftliches

Handwerkszeug, erst in den letzten Jahren aber

ist von der Siemens-Reiniger-Veifa-Gesellschaft ein

handlicher, von jedem Laien bedienbarer Gemälde-Prüfapparat

geschaffen worden. Die Röntgenstrahlen werden von den

in der Malerei verwandten Farbstoffen und Materialien
mehr oder weniger stark absorbiert, das heisst je nach

ihrer Dichte und Zusammensetzung sind sie für die

durchdringenden Strahlen mehr oder weniger durchlässig. Vor
allem stark metallhaltige Farben wie Bleiweiss lassen die

Strahlung nur wenig durch. Auf dem Röntgenfilm ruTt

die verschieden geschwächte Strahlung deshalb ein Bild

hervor, das unter Umständen einen ganz anderen
Eindruck macht als das Gemälde selbst, und das einen guten
Einblick in Struktur und Schichtung des untersuchten
Gemäldes ermöglicht.

Das Arbeiten mit dem kleinen Apparat ist
ausserordentlich einfach. Das zu prüfende Gemälde wird, mit
der Bildseite nach oben, auf zwei Böcken, etwa 40 cm

über dem Apparat gelagert, und der Röntgenfilm auf die

zu untersuchende Stelle des Gemäldes gelegt. Dabei kann

Röntgenuntersuchung eines Gemäldes
Der Apparat ist mit einem automatischen Zeitschalter in der
Hand des Untersuchenden verbunden. Der Film wird, ohne
aus dem Umsehlag genommen zu sein, auf den zu
durchleuchtenden Teil des Bildes gelegt

der Film ruhig in seinem lichtundurchlässigen Umschlag

bleiben, und die Aufnahme kann bei vollem Tageslicht
oder bei künstlicher Beleuchtung gemacht werden; denn

der schwarze Umschlag lässt nur die Röntgenstrahlen,
aber keine Lichtstrahlen durch.

Der tragbare Apparat kann mit einem gewöhnlichen
Stecker an jede Lichtleitung angeschlossen werden. Sämtliche

elektrischen Teile des Apparates sind mit der
Röntgenröhre zusammen in einem Metallgehäuse eingebaut,
auf dem die Bedienungsteile übersichtlich angebracht
sind. Man kann zwei verschiedene Spannungen einstellen,
eine niedrigere für Aufnahmen von Gemälden auf Leinwand

und dünnen Holztafeln, eine höhere für Bilder auf
dicken Holztafeln. Das Bild wird mit der im Apparat
eingestellten Strahlung in einer dem Material und der Dicke
des Untergrundes angepassten Zeit belichtet; ein
Zeitschalter im Apparat erlaubt das selbsttätige Einstellen

beliebiger Belichtungszeiten bis zu 12 Sekunden.

A. Lion, Berlin

Bei dieser Gelegenheit sei auf das 1924 erschienene Buch von
Albert Neuburger aufmerksam gemacht «Echt oder Fälschung?
Die Beurteilung, Prüfung und Behandlung von Altertümern und
Kunstgegenständen — eine Handhabung für Museumsleiter, Sammler,
Liebhaber, Händler, Chemiker usw.». Oktav, 207 Seiten, 46 Tafeln mit 116
Abbildungen. Verlag R. Voigtlünder, Leipzig. Geb. RM. 7.20.

Wie schon der Untertitel sagt, befasst sich das Buch nicht nur mit
der Frage der Echtheit, sondern auch mit den Konservierungs- und
Wiederherstellungsmöglichkeiten, den Ursachen des Verfalls usw. Es
werden besprochen: Gemälde, Kunstblätter, Handschriften und Druckwerke,

Keramiken, Glas und Email, Geschmeide und Gegenstände ai s
Edelmetall, Bronze, Münzen, Medaillen, Plaketten, Zinn, Waffen und
Rüstungen, Gewebe, Bildhauerarbeiten, Möbel und Holzplastiken,
Musikinstrumente, Edelsteine und Perlen.

Berichligunff. Die Seitenzahlen des Photographenvermerks auf
Seile 198 sollen lauten: 198, 200 und 201.

Die Photographien im «Werk», Heft 6, des Primarschulhauses in
Langenthal (Architekten Klauser & Streit BSA) sowie diejenigen der
Arbeiten von Architekt W. v. Gunten BSA, stammen vom Photographen
F. Henn SWB, Bern.
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